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1.	 Entwicklung einer gesamtstädtischen Strategie
ÆÆ Personal in den Bezirken und Senatsverwaltungen (Ansprechpartner*innen)

ÆÆ Fachämterübergreifende Lösung muss gefunden werden (Vereinbarung und Budgettransfer innerhalb 

einer Körperschaft)
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ÆÆ Aufgabenbereich der BWB vergrößern und innovative (technische) Ansätze ermöglichen/fördern

ÆÆ 	Gebührenstruktur verändern? 

Möglichkeit des SGA, Gebühren einzunehmen, um Regenwasser zu bewirtschaften oder Einnahme und 

Weitergabe durch BWB?

ÆÆ Anregungen für eine Erweiterung des Aufgabenbereichs der BWB an das Land Berlin adressieren - 

politische Entscheidung notwendig!
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wasseroptimierte Baumstandorte im Straßenland, …) 

-> Ausnahme muss Regel werden

ÆÆ Überprüfung der Hinweisblätter und Regelblätter wie BreWa-Be  

-> sprachliche Anpassung und neue Möglichkeiten („Innovationen“) der RWB einführen (z.B. 

wasseroptimierte Baumstandorte als Standard)
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3.  Technische Lösungen

Vorstellung der Studie „Grundstücksübergreifende Lösungen der Regenwasserbewirtschaftung“� 13 / 36

5 typische Szenarien

1.	 Frontfallrohre bei 
Blockrandbebauung in 
Straßenbegleitgrün entwässern

2.	 Dachregenwasser in Grünflächen 
entwässern

3.	 Regenwasser von Freiflächen in 
Grünflächen entwässern

4.	 Regenwasser von öffentlichem 
Straßenland in Grünflächen 
entwässern

5.	 Regenwasserkanalisation 
Abkopplung zur Nutzung
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ÆÆ einschlägige Regelwerke & 
Verordnungen

ÆÆ Versorgungsleitungen im öffentlichen 
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Frontfallrohre bei Blockrandbebauung in 
Straßenbegleitgrün entwässern

ÆÆ Frontfallrohr(-e) über Rinne in bepflanzte Mulden

ÆÆ Frontfallrohr(-e) über Grundleitung in Baumrigole 
(Straßenland)

ÆÆ Frontfallrohr(-e) über Grundleitung in 
Zisterne (Straßenland) und anschließend in 
Versickerungsanlage

Dachregenwasser in Grünflächen entwässern

ÆÆ Dachflächen in Grünfläche entwässern zur 
Versickerung

ÆÆ Dachflächen über Grundleitung in Zisterne 
entwässern zur Bewässerung von Grünflächen

ÆÆ Dachflächen in Kleingewässer entwässern zur 
Stabilisierung des Wasserhaushalts

3.  Technische Lösungen
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ÆÆ Dachflächen über Grundleitung in Zisterne 
entwässern zur Bewässerung von Grünflächen

ÆÆ Dachflächen in Kleingewässer entwässern zur 
Stabilisierung des Wasserhaushalts
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Regenwasser von Freiflächen in 
Grünflächen entwässern

ÆÆ Freifläche in Grünfläche entwässern zur 
Versickerung

ÆÆ Freifläche über Grundleitung in Zisterne 
entwässern zur Bewässerung von Grünflächen

ÆÆ Freifläche in Kleingewässer entwässern zur 
Stabilisierung des Wasserhaushalts

Regenwasser von öffentlichem 
Straßenland in Grünflächen 
entwässern

ÆÆ Öffentliches Straßenland in 
Grünfläche entwässern zur 
Versickerung

Regenwasserkanalisation 
Abkopplung zur Nutzung

ÆÆ Regenwasserkanalisation 
in Zisterne entwässern zur 
Bewässerung von Grünflächen

ÆÆ Regenwasserkanalisation in 
Kleingewässer entwässern 
zur Stabilisierung des 
Wasserhaushalts

3.  Technische Lösungen
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4. Prozessablaufschema
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Bau und Umsetzung
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4. Prozessablaufschema

Grundstücksübergreifende Lösungen zur Regenwasserbewirtschaftung [GÜL] 
 

11 
 

2.3.Prozessablaufschema 
 

Das Prozessablaufschema (Abb. 2 kleine Darstellung, Anlage großformatige Darstellung) für die 
grundstücksübergreifende Lösung dient der Hilfestellung, um den gesamten Prozess im Blick zu 
behalten. Die Phasen beschreiben den zeitlichen Verlauf, beginnend mit dem Ideenimpuls, der in 
Phase 0 zu einer konkreten Ideenentwicklung und Konzepterstellung führt.  

Phase 1 verfestigt mittels eines Vorvertrags (Letter of Intent (LOI)) die Bereitschaft der beteiligten 
Parteien, das Projekt gemeinsam weiter zu bearbeiten. Dabei einigen sie sich auf einen Zeitplan und 
gegebenenfalls auf finanzielle Mittel für Phase 2. In dieser Phase 2 werden Expert:innen und 
Fachplaner:innen hinzugezogen, um die Machbarkeit und Entwurfsplanung des Konzepts, die 
Vertragsverhandlung und die Kostenschätzung mit Einigung auf die Finanzierung und Übernahme von 
Kostenanteilen zu klären. 

In Phase 3 sind alle wichtigen konzeptionellen und finanziellen Fragen beantwortet, und die 
Ausführungsplanung sowie Bauausführung können durchgeführt werden. In dieser Phase werden 
abschließende Vertragsverhandlungen geführt, und der Umgang mit Mehrkosten und Folgekosten 
(Wartungskosten, Betriebskosten, etc.) wird unterschriftsreif verhandelt. Die wichtige Phase X dient 
dem Wissenstransfer und der Öffentlichkeitsarbeit, damit andere von dem umgesetzten Projekt lernen 
können. 

Die vertikalen Kategorien, bestehend aus Projektpartner:innen, Vertrag, Finanzierung, bauliche 
Umsetzung, weitere Akteure und Öffentlichkeitsarbeit, haben keine Rangfolge. Vielmehr müssen je 
nach Größe und Komplexität eines Projekts die Kategorien zeitgleich behandelt werden. Je nach 
Projekt können Faktoren in der Matrix entfallen oder hinzukommen. 

Die Praxis zeigt deutlich, dass ein Ungleichgewicht entsteht, wenn Faktoren im Prozessablauf der 
entsprechenden Phasen nicht bearbeitet oder verschoben werden. Dies kann später zu schwierig zu 
lösenden Problemen führen. 

Die Kategorie Erfolgsfaktoren gibt Hinweise, die aus der Praxiserfahrung des ersten umgesetzten 
Berliner GÜL-Projekt mit abgeschlossenen Vertragsverhandlungen stammen. 

Legende: 
Ziele und Fragen die in den Phasen abgeschlossen sein sollten 

Erfolgsfaktoren Faktoren, die in der Phase abgeschlossen 
oder geklärt sein sollten 

Fragen die geklärt sein müssen   

Symbole für Bearbeitungsthemen, die mit Zeitstrahl gekennzeichnet bearbeitet werden 

Ideen Vereinbarungen treffen 

Zeitplanung Finanzierung, Kostenübernahme 

Konzept, Planung Stakeholder, Expert:innen, Öffentlichkeit 
hinzuziehen und einbinden 

Abstimmungen Bauausführung 
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PHASE 0 Ziele PHASE 0 Ziele PHASE 1 Ziele PHASE 2 Ziele PHASE 3Prozessablauf GüL
Bottom up
(juristisch privat <> privat)

PHASE 1
Bau- und Umsetzung AbschlussIdeenentwicklung und Konzepterstellung Vorvertrag Machbarkeits- und Entwurfsplanung

Vertrag

Projekt-
partner*

innen

weitere 
Akteure 

(v.a. Behör-
den)

Öffentlich-
keitsarbeit/
Beteiligung

Finanzie-
rung

bauliche 
Umset-

zung

Erfolgs-
faktoren

PHASE 2 PHASE 3 PHASE X

Partnerschaft Geber- 
und Nehmerfläche

klare Zuständigkeiten

Grobkonzept steht

Einbeziehen aller Sta-
keholder

Stakeholder „sind im 
Boot“ und überzeugt

Stakeholder „sind im 
Boot“ und überzeugt

Finanzierung
Machbarkeitsstudie

Finanzierung für 
Umsetzung geklärt

genehmigungsfähige 
Entwurfsplanung

verhandeln

erarbeiten

verhandeln

erarbeiten

Übergabe der funkti-
onsfähige Anlage an die 
Auftraggeber*innen

Bauabschluss

•	 Anmerkung: je anch Größe 
des Projekts, können Phasen 
auch parallel stattfinden

Vorvertrag interner Vertrag

Eintragung Grundbuch und/
oder Baulastenverzeichnis

Absichtserklärung LOI 
(schriftlich oder mündlich) 
oder Bezirksbeschluss

Projektpartnerschaft bilden

Zeitplanung paralleler Vorhaben 
besprechen

Zeitplanung paralleler Vorhaben 
abgleichen und ggf. synchronisieren

Id
ee

ni
m

pu
ls

! Finanzierung 
mitdenken

€

Fragen geklärt:
•	 Wollen wir das Projekt 

gemeinsam umsetzen?
•	 Sind	alle	im	Boot?

! Fragen geklärt:
•	 Wer ist verantwortlich 

dafür, dass es weiter-
geht?

!

Fragen geklärt:
•	 Wie soll das Projekt 

finanziert werden?
•	 z.B. Wer schreibt den 

Förderantrag?

!

Fragen geklärt:
•	 Wo sind die techni-

schen Anlagen?
•	 Wer kümmert sich um 

die Wartung?

!

Kostenschät-
zung

€

Klärung Art des VorvertragsKlärung der Zuständigkeiten Vertragsverhandlungen

Expert*innen 
beauftragen

Expert*innen Expert*innen

Jurist*in be-
auftragen

Öffentlich-
keitsarbeit

Wissenstransfer

Fest

Stakeholder 
involvieren

ÖA bei 
Zeit- und Fi-
nanzplanung 
mitdenken

Expert*in 
beauftragen

Expert*in erarbeitet Konzept

Anwohner*innen und ggf. Quartiers-
management involvieren

ÖA und Beteiligung ÖA und Beteiligung ÖA und Beteiligung

Stakeholder involvieren Stakeholder involvieren
Stakeholder 
einladen

Stakeholder und 
Ansprechpersonen 
identifizieren

Bedenken	hören	und	
Lösungen	finden

Projektpartner*innen	werden	
in	ihrem	Vorhaben	bestärkt	 Was	wollen	wir?

Wen	brauchen	
wir	für	was?

erklären

informieren

erklären

Win-Win Situation für Geber- und 
Nehmerfläche 

Bei einem Vor-Ort-Termin 
alle Stakeholder an einen 
Tisch holen

Gemeinsamer Bau 
spart Kosten

Machbarkeit und Kostenrahmen 
durch Expert*innen (Fachplaner*in-
nen) erarbeiten lassen

Projektleitung und regelmäßige 
Jour Fixe Termine festlegen

Feiern und Veröffentlichung 
ist wichtig, damit Andere 
vom Projekt erfahren

Machbarkeits- und Entwurfsplanung

regelmäßige Abstimmungen regelmäßige Entscheidungen in Abstim-
mungen

Projektsteuerung klären

Vertragsverhandlungen

Grobkonzept 
erstellen

Expert*innen

Ideen sammeln

Umgang mit Mehr-
kosten

€

Jurist*in

Synchronisierter zeitlicher Ablauf 
paralleler Vorhaben

Zeitplanung paralleler Vorhaben 
konkretisieren

Bauausführung

Ausführungs-
planung

Vertrags-
abschluss

grundsätzliche Bereitschaft 
abklären, wer welche Kos-
ten übernehmen kann

4. Prozessablaufschema



PHASE 0 Ziele PHASE 0 Ziele PHASE 1 Ziele PHASE 2 Ziele PHASE 3Prozessablauf GüL
Bottom up
(juristisch privat <> privat)

PHASE 1
Bau- und Umsetzung AbschlussIdeenentwicklung und Konzepterstellung Vorvertrag Machbarkeits- und Entwurfsplanung

Vertrag

Projekt-
partner*

innen

weitere 
Akteure 

(v.a. Behör-
den)

Öffentlich-
keitsarbeit/
Beteiligung

Finanzie-
rung

bauliche 
Umset-

zung

Erfolgs-
faktoren

PHASE 2 PHASE 3 PHASE X

Partnerschaft Geber- 
und Nehmerfläche

klare Zuständigkeiten

Grobkonzept steht

Einbeziehen aller Sta-
keholder

Stakeholder „sind im 
Boot“ und überzeugt

Stakeholder „sind im 
Boot“ und überzeugt

Finanzierung
Machbarkeitsstudie

Finanzierung für 
Umsetzung geklärt

genehmigungsfähige 
Entwurfsplanung

verhandeln

erarbeiten

verhandeln

erarbeiten

Übergabe der funkti-
onsfähige Anlage an die 
Auftraggeber*innen

Bauabschluss

•	 Anmerkung: je anch Größe 
des Projekts, können Phasen 
auch parallel stattfinden

Vorvertrag interner Vertrag

Eintragung Grundbuch und/
oder Baulastenverzeichnis

Absichtserklärung LOI 
(schriftlich oder mündlich) 
oder Bezirksbeschluss

Projektpartnerschaft bilden

Zeitplanung paralleler Vorhaben 
besprechen

Zeitplanung paralleler Vorhaben 
abgleichen und ggf. synchronisieren

Id
ee
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pu
ls

! Finanzierung 
mitdenken

€

Fragen geklärt:
•	 Wollen wir das Projekt 

gemeinsam umsetzen?
•	 Sind	alle	im	Boot?

! Fragen geklärt:
•	 Wer ist verantwortlich 

dafür, dass es weiter-
geht?

!

Fragen geklärt:
•	 Wie soll das Projekt 

finanziert werden?
•	 z.B. Wer schreibt den 

Förderantrag?

!

Fragen geklärt:
•	 Wo sind die techni-

schen Anlagen?
•	 Wer kümmert sich um 

die Wartung?

!

Kostenschät-
zung

€

Klärung Art des VorvertragsKlärung der Zuständigkeiten Vertragsverhandlungen

Expert*innen 
beauftragen

Expert*innen Expert*innen

Jurist*in be-
auftragen
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keitsarbeit
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Fest

Stakeholder 
involvieren

ÖA bei 
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nanzplanung 
mitdenken
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Anwohner*innen und ggf. Quartiers-
management involvieren
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Stakeholder involvieren Stakeholder involvieren
Stakeholder 
einladen

Stakeholder und 
Ansprechpersonen 
identifizieren

Bedenken	hören	und	
Lösungen	finden

Projektpartner*innen	werden	
in	ihrem	Vorhaben	bestärkt	 Was	wollen	wir?

Wen	brauchen	
wir	für	was?

erklären

informieren

erklären

Win-Win Situation für Geber- und 
Nehmerfläche 

Bei einem Vor-Ort-Termin 
alle Stakeholder an einen 
Tisch holen

Gemeinsamer Bau 
spart Kosten

Machbarkeit und Kostenrahmen 
durch Expert*innen (Fachplaner*in-
nen) erarbeiten lassen

Projektleitung und regelmäßige 
Jour Fixe Termine festlegen

Feiern und Veröffentlichung 
ist wichtig, damit Andere 
vom Projekt erfahren

Machbarkeits- und Entwurfsplanung

regelmäßige Abstimmungen regelmäßige Entscheidungen in Abstim-
mungen

Projektsteuerung klären

Vertragsverhandlungen

Grobkonzept 
erstellen

Expert*innen

Ideen sammeln

Umgang mit Mehr-
kosten

€

Jurist*in

Synchronisierter zeitlicher Ablauf 
paralleler Vorhaben

Zeitplanung paralleler Vorhaben 
konkretisieren

Bauausführung

Ausführungs-
planung

Vertrags-
abschluss

grundsätzliche Bereitschaft 
abklären, wer welche Kos-
ten übernehmen kann

4. Prozessablaufschema
    Phasen 0 und 1



4. Prozessablaufschema
    Phasen 2, 3 und X

PHASE 0 Ziele PHASE 0 Ziele PHASE 1 Ziele PHASE 2 Ziele PHASE 3Prozessablauf GüL
Bottom up
(juristisch privat <> privat)

PHASE 1
Bau- und Umsetzung AbschlussIdeenentwicklung und Konzepterstellung Vorvertrag Machbarkeits- und Entwurfsplanung

Vertrag

Projekt-
partner*

innen

weitere 
Akteure 

(v.a. Behör-
den)

Öffentlich-
keitsarbeit/
Beteiligung

Finanzie-
rung

bauliche 
Umset-

zung

Erfolgs-
faktoren

PHASE 2 PHASE 3 PHASE X

Partnerschaft Geber- 
und Nehmerfläche

klare Zuständigkeiten

Grobkonzept steht

Einbeziehen aller Sta-
keholder

Stakeholder „sind im 
Boot“ und überzeugt

Stakeholder „sind im 
Boot“ und überzeugt

Finanzierung
Machbarkeitsstudie

Finanzierung für 
Umsetzung geklärt

genehmigungsfähige 
Entwurfsplanung

verhandeln

erarbeiten

verhandeln

erarbeiten

Übergabe der funkti-
onsfähige Anlage an die 
Auftraggeber*innen

Bauabschluss

•	 Anmerkung: je anch Größe 
des Projekts, können Phasen 
auch parallel stattfinden

Vorvertrag interner Vertrag

Eintragung Grundbuch und/
oder Baulastenverzeichnis

Absichtserklärung LOI 
(schriftlich oder mündlich) 
oder Bezirksbeschluss

Projektpartnerschaft bilden

Zeitplanung paralleler Vorhaben 
besprechen

Zeitplanung paralleler Vorhaben 
abgleichen und ggf. synchronisieren

Id
ee

ni
m

pu
ls

! Finanzierung 
mitdenken

€

Fragen geklärt:
•	 Wollen wir das Projekt 

gemeinsam umsetzen?
•	 Sind	alle	im	Boot?

! Fragen geklärt:
•	 Wer ist verantwortlich 

dafür, dass es weiter-
geht?

!

Fragen geklärt:
•	 Wie soll das Projekt 

finanziert werden?
•	 z.B. Wer schreibt den 

Förderantrag?

!

Fragen geklärt:
•	 Wo sind die techni-

schen Anlagen?
•	 Wer kümmert sich um 

die Wartung?

!

Kostenschät-
zung

€

Klärung Art des VorvertragsKlärung der Zuständigkeiten Vertragsverhandlungen

Expert*innen 
beauftragen

Expert*innen Expert*innen

Jurist*in be-
auftragen

Öffentlich-
keitsarbeit

Wissenstransfer

Fest

Stakeholder 
involvieren

ÖA bei 
Zeit- und Fi-
nanzplanung 
mitdenken

Expert*in 
beauftragen

Expert*in erarbeitet Konzept

Anwohner*innen und ggf. Quartiers-
management involvieren

ÖA und Beteiligung ÖA und Beteiligung ÖA und Beteiligung

Stakeholder involvieren Stakeholder involvieren
Stakeholder 
einladen

Stakeholder und 
Ansprechpersonen 
identifizieren

Bedenken	hören	und	
Lösungen	finden

Projektpartner*innen	werden	
in	ihrem	Vorhaben	bestärkt	 Was	wollen	wir?

Wen	brauchen	
wir	für	was?

erklären

informieren

erklären

Win-Win Situation für Geber- und 
Nehmerfläche 

Bei einem Vor-Ort-Termin 
alle Stakeholder an einen 
Tisch holen

Gemeinsamer Bau 
spart Kosten

Machbarkeit und Kostenrahmen 
durch Expert*innen (Fachplaner*in-
nen) erarbeiten lassen

Projektleitung und regelmäßige 
Jour Fixe Termine festlegen

Feiern und Veröffentlichung 
ist wichtig, damit Andere 
vom Projekt erfahren

Machbarkeits- und Entwurfsplanung

regelmäßige Abstimmungen regelmäßige Entscheidungen in Abstim-
mungen

Projektsteuerung klären

Vertragsverhandlungen

Grobkonzept 
erstellen

Expert*innen

Ideen sammeln

Umgang mit Mehr-
kosten

€

Jurist*in

Synchronisierter zeitlicher Ablauf 
paralleler Vorhaben

Zeitplanung paralleler Vorhaben 
konkretisieren

Bauausführung

Ausführungs-
planung

Vertrags-
abschluss

grundsätzliche Bereitschaft 
abklären, wer welche Kos-
ten übernehmen kann

PHASE 0 Ziele PHASE 0 Ziele PHASE 1 Ziele PHASE 2 Ziele PHASE 3Prozessablauf GüL
Bottom up
(juristisch privat <> privat)

PHASE 1
Bau- und Umsetzung AbschlussIdeenentwicklung und Konzepterstellung Vorvertrag Machbarkeits- und Entwurfsplanung

Vertrag

Projekt-
partner*

innen

weitere 
Akteure 

(v.a. Behör-
den)

Öffentlich-
keitsarbeit/
Beteiligung

Finanzie-
rung

bauliche 
Umset-

zung

Erfolgs-
faktoren

PHASE 2 PHASE 3 PHASE X

Partnerschaft Geber- 
und Nehmerfläche

klare Zuständigkeiten

Grobkonzept steht

Einbeziehen aller Sta-
keholder

Stakeholder „sind im 
Boot“ und überzeugt

Stakeholder „sind im 
Boot“ und überzeugt

Finanzierung
Machbarkeitsstudie

Finanzierung für 
Umsetzung geklärt

genehmigungsfähige 
Entwurfsplanung

verhandeln

erarbeiten

verhandeln

erarbeiten

Übergabe der funkti-
onsfähige Anlage an die 
Auftraggeber*innen

Bauabschluss

•	 Anmerkung: je anch Größe 
des Projekts, können Phasen 
auch parallel stattfinden

Vorvertrag interner Vertrag

Eintragung Grundbuch und/
oder Baulastenverzeichnis

Absichtserklärung LOI 
(schriftlich oder mündlich) 
oder Bezirksbeschluss

Projektpartnerschaft bilden

Zeitplanung paralleler Vorhaben 
besprechen

Zeitplanung paralleler Vorhaben 
abgleichen und ggf. synchronisieren

Id
ee

ni
m

pu
ls

! Finanzierung 
mitdenken

€

Fragen geklärt:
•	 Wollen wir das Projekt 

gemeinsam umsetzen?
•	 Sind	alle	im	Boot?

! Fragen geklärt:
•	 Wer ist verantwortlich 

dafür, dass es weiter-
geht?

!

Fragen geklärt:
•	 Wie soll das Projekt 

finanziert werden?
•	 z.B. Wer schreibt den 

Förderantrag?

!

Fragen geklärt:
•	 Wo sind die techni-

schen Anlagen?
•	 Wer kümmert sich um 

die Wartung?

!

Kostenschät-
zung

€

Klärung Art des VorvertragsKlärung der Zuständigkeiten Vertragsverhandlungen

Expert*innen 
beauftragen

Expert*innen Expert*innen

Jurist*in be-
auftragen

Öffentlich-
keitsarbeit

Wissenstransfer

Fest

Stakeholder 
involvieren

ÖA bei 
Zeit- und Fi-
nanzplanung 
mitdenken

Expert*in 
beauftragen

Expert*in erarbeitet Konzept

Anwohner*innen und ggf. Quartiers-
management involvieren

ÖA und Beteiligung ÖA und Beteiligung ÖA und Beteiligung

Stakeholder involvieren Stakeholder involvieren
Stakeholder 
einladen

Stakeholder und 
Ansprechpersonen 
identifizieren

Bedenken	hören	und	
Lösungen	finden

Projektpartner*innen	werden	
in	ihrem	Vorhaben	bestärkt	 Was	wollen	wir?

Wen	brauchen	
wir	für	was?

erklären

informieren

erklären

Win-Win Situation für Geber- und 
Nehmerfläche 

Bei einem Vor-Ort-Termin 
alle Stakeholder an einen 
Tisch holen

Gemeinsamer Bau 
spart Kosten

Machbarkeit und Kostenrahmen 
durch Expert*innen (Fachplaner*in-
nen) erarbeiten lassen

Projektleitung und regelmäßige 
Jour Fixe Termine festlegen

Feiern und Veröffentlichung 
ist wichtig, damit Andere 
vom Projekt erfahren

Machbarkeits- und Entwurfsplanung

regelmäßige Abstimmungen regelmäßige Entscheidungen in Abstim-
mungen

Projektsteuerung klären

Vertragsverhandlungen

Grobkonzept 
erstellen

Expert*innen

Ideen sammeln

Umgang mit Mehr-
kosten

€

Jurist*in

Synchronisierter zeitlicher Ablauf 
paralleler Vorhaben

Zeitplanung paralleler Vorhaben 
konkretisieren

Bauausführung

Ausführungs-
planung

Vertrags-
abschluss

grundsätzliche Bereitschaft 
abklären, wer welche Kos-
ten übernehmen kann
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PHASE 0 Ziele PHASE 0 Ziele PHASE 1 Ziele PHASE 2 Ziele PHASE 3Prozessablauf GüL
Bottom up
(juristisch privat <> privat)

PHASE 1
Bau- und Umsetzung AbschlussIdeenentwicklung und Konzepterstellung Vorvertrag Machbarkeits- und Entwurfsplanung

Vertrag

Projekt-
partner*

innen

weitere 
Akteure 

(v.a. Behör-
den)

Öffentlich-
keitsarbeit/
Beteiligung

Finanzie-
rung

bauliche 
Umset-

zung

Erfolgs-
faktoren

PHASE 2 PHASE 3 PHASE X

Partnerschaft Geber- 
und Nehmerfläche

klare Zuständigkeiten

Grobkonzept steht

Einbeziehen aller Sta-
keholder

Stakeholder „sind im 
Boot“ und überzeugt

Stakeholder „sind im 
Boot“ und überzeugt

Finanzierung
Machbarkeitsstudie

Finanzierung für 
Umsetzung geklärt

genehmigungsfähige 
Entwurfsplanung

verhandeln

erarbeiten

verhandeln

erarbeiten

Übergabe der funkti-
onsfähige Anlage an die 
Auftraggeber*innen

Bauabschluss

•	 Anmerkung: je anch Größe 
des Projekts, können Phasen 
auch parallel stattfinden

Vorvertrag interner Vertrag

Eintragung Grundbuch und/
oder Baulastenverzeichnis

Absichtserklärung LOI 
(schriftlich oder mündlich) 
oder Bezirksbeschluss

Projektpartnerschaft bilden

Zeitplanung paralleler Vorhaben 
besprechen

Zeitplanung paralleler Vorhaben 
abgleichen und ggf. synchronisieren

Id
ee

ni
m

pu
ls

! Finanzierung 
mitdenken

€

Fragen geklärt:
•	 Wollen wir das Projekt 

gemeinsam umsetzen?
•	 Sind	alle	im	Boot?

! Fragen geklärt:
•	 Wer ist verantwortlich 

dafür, dass es weiter-
geht?

!

Fragen geklärt:
•	 Wie soll das Projekt 

finanziert werden?
•	 z.B. Wer schreibt den 

Förderantrag?

!

Fragen geklärt:
•	 Wo sind die techni-

schen Anlagen?
•	 Wer kümmert sich um 

die Wartung?

!

Kostenschät-
zung

€

Klärung Art des VorvertragsKlärung der Zuständigkeiten Vertragsverhandlungen

Expert*innen 
beauftragen

Expert*innen Expert*innen

Jurist*in be-
auftragen

Öffentlich-
keitsarbeit

Wissenstransfer

Fest

Stakeholder 
involvieren

ÖA bei 
Zeit- und Fi-
nanzplanung 
mitdenken

Expert*in 
beauftragen

Expert*in erarbeitet Konzept

Anwohner*innen und ggf. Quartiers-
management involvieren

ÖA und Beteiligung ÖA und Beteiligung ÖA und Beteiligung

Stakeholder involvieren Stakeholder involvieren
Stakeholder 
einladen

Stakeholder und 
Ansprechpersonen 
identifizieren

Bedenken	hören	und	
Lösungen	finden

Projektpartner*innen	werden	
in	ihrem	Vorhaben	bestärkt	 Was	wollen	wir?

Wen	brauchen	
wir	für	was?

erklären

informieren

erklären

Win-Win Situation für Geber- und 
Nehmerfläche 

Bei einem Vor-Ort-Termin 
alle Stakeholder an einen 
Tisch holen

Gemeinsamer Bau 
spart Kosten

Machbarkeit und Kostenrahmen 
durch Expert*innen (Fachplaner*in-
nen) erarbeiten lassen

Projektleitung und regelmäßige 
Jour Fixe Termine festlegen

Feiern und Veröffentlichung 
ist wichtig, damit Andere 
vom Projekt erfahren

Machbarkeits- und Entwurfsplanung

regelmäßige Abstimmungen regelmäßige Entscheidungen in Abstim-
mungen

Projektsteuerung klären

Vertragsverhandlungen

Grobkonzept 
erstellen

Expert*innen

Ideen sammeln

Umgang mit Mehr-
kosten

€

Jurist*in

Synchronisierter zeitlicher Ablauf 
paralleler Vorhaben

Zeitplanung paralleler Vorhaben 
konkretisieren

Bauausführung

Ausführungs-
planung

Vertrags-
abschluss

grundsätzliche Bereitschaft 
abklären, wer welche Kos-
ten übernehmen kann

4. Prozessablaufschema



5. Musterverträge
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5. Musterverträge

Grundvoraussetzung für vertragliche Lösungen
ÆÆ Beteiligte sind verschiedene juristische oder natürliche 
Personen, z.B. 
•	 Bauträger GmbH <-> Friedhofsträger (KdöR)

•	 Land Berlin, vertreten durch SenatsVw oder BA 

•	 BIM GmbH und BWB (AöR)

ÆÆ fehlt bei rein behördeninterner Beziehung, z.B.
•	 SGA Bezirk, Bereich Straße <-> Bereich Grünflächen 

(Bezirksämter sind keine eigenen Rechtspersönlichkeiten und 
handeln für das Land)

•	 SenatsVw  (SenStadt u.a.)  <-> Bezirksamt (SGA, UmNat u.a.)

§
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GüL-Begleitkreis - Uwe Preißler – 9.11.2023 

Handlungsformen der Verwaltung

Handlungsformen der Verwaltung

öffentlich-rechtlich

Rechtsverordnungen

Satzungen 

Flächennutzungspläne 

Verwaltungsakte 

öffentlich-rechtliche Verträge, 
Realakte (schlichtes u. informelles 

Verwaltungshandeln)

Verwaltungsvorschriften

Verwaltungsprivat-
recht

Soweit Normen nicht 
entgegenstehen Wahlfreiheit 

hinsichtlich Organisations-
form u. Ausgestaltung des 
Rechtsverhältnisses (siehe 

Zweistufentheorie) 

Trotzdem Grundrechts-
bindung (keine „Flucht ins 

Privatrecht“)

privatrechtlich

Fiskalisches 
Handeln

Privatrechtliche 
Hilfsgeschäfte

 Auftragsvergabe

 erwerbswirtschaftliche 
Tätigkeit der öffentlichen 

Hand

5. Musterverträge
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3

GüL-Begleitkreis - Uwe Preißler – 9.11.2023 5. Musterverträge
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ÆÆ Grundmuster

ÆÆ Varianten für zwei Fallgruppen: „Nachbargrundstücke“ (nebeneinander) und 

„Partnergrundstücke“ (mit Straßenquerung)

ÆÆ Abstrakte Inhaltsangabe, Textvorschläge Klauseln, technische Varianten als 

Stichwörter 

ÆÆ „Gebrauchsanweisung“

5. Musterverträge

Konsequenz: Vertragsmuster für privatrechtlich handelnde Partner
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Vertragstyp

ÆÆ Nachbarschaftsvereinbarung

ÆÆ privatrechtlich

ÆÆ 	zwei Parteien 

5. Musterverträge

Kurzüberblick

Vertragsmuster zur Anpassung an den konkreten Anwendungsfall, Stand 15.12.2023

Nachbarschaftsvereinbarung zur Regenwasserabgabe und -abnahme 

zwischen 

[NAME Übergeber
Adresse, ggf. Registerangaben o.ä. 

vertreten durch …]
(nachfolgend „Übergeber“ genannt)

und

[NAME Übernehmer 
Adresse, ggf. Registerangaben o.ä. 

vertreten durch …]
(nachfolgend „Übernehmer“ genannt)

Der Übergeber und der Übernehmer werden nachfolgend gemeinsam auch „Vertragspartner"
oder „Parteien“ genannt.

Präambel 

[Hier sollen Hintergründe / Grundlagen der Vereinbarung dargestellt sowie der Sachverhalt kurz
erläutert werden, um auch später Sinn und Zweck des Vertrages gut verstehen zu können]

Beispielsformulierung:

Der Übergeber ist Eigentümer des Grundstücks [Adresse], Flurstücke […] im Bezirk […] (nachfolgend 
„Abgabegrundstück“ genannt).

Der Übernehmer ist Eigentümer des Grundstücks [Adresse], Flurstücke […] im Bezirk […] (nachfolgend 
„Abnahmegrundstück“ genannt). Das Abnahmegrundstück grenzt [östlich, südlich, westlich, nördlich]
unmittelbar an das Abgabegrundstück an [Hier sind die verschiedenen Konstellationen darstellbar, z.B. 
unmittelbar aneinander grenzende Grundstücke, Grundstücke durch dazwischenliegendes Grundstück 
oder Straße getrennt, Dachregenwasser in Grünflächen entwässern etc.]. Auf dem Abgabegrundstück 
befindet sich [z.B. Gebäude / Bauvorhaben]. Auf dem Abnahmegrundstück befindet sich [z.B. 
Grünfläche, Friedhof].

Der Übergeber beabsichtigt, das auf den [Dachflächen, Freiflächen, u.a.] des Abgabegrundstücks 
anfallende Niederschlagswasser dauerhaft mittels [Sammelleitung, Fallrohren, offener oder 
geschlossener Rinnen, u.a.] in eine auf dem Abnahmegrundstück zu errichtende [Zisterne, 
Flächenversickerung, Mulden, Rigolen, Mulden-Rigolen-Systeme] einzuleiten. Der Übernehmer 
beabsichtigt, dieses Niederschlagswasser dauerhaft für eigene Zwecke zur Bewässerung [von.
Friedhofsflächen, Parkflächen u.a.] zu verwenden. Die Parteien sind darüber einig, die hierfür 
erforderlichen Planungen und Baumaßnahmen gemeinsam durchzuführen. Zudem beabsichtigten sie, 
den Betrieb der Entwässerungsanlage auf Dauer sicherzustellen. 



Regenreihe am 29.08.2024  

Vorstellung der Studie „Grundstücksübergreifende Lösungen der Regenwasserbewirtschaftung“� 33 / 36

Worum geht es? 
ÆÆ Grundstücke und Gebäude, Abgabe und  
   Übernahme des Regenwassers

Was ist genau beabsichtigt?
ÆÆ Beschreibung des Vorhabens: Text, Pläne, 
   Leistungsverzeichnis

Wer tut was und wer zahlt was?
ÆÆ Kostenhöhe, Kostentragung, Förderung,  
   Bauablauf

5. Musterverträge

Wichtige Inhalte

Vertragsmuster zur Anpassung an den konkreten Anwendungsfall, Stand 15.12.2023

Nachbarschaftsvereinbarung zur Regenwasserabgabe und -abnahme 

zwischen 

[NAME Übergeber
Adresse, ggf. Registerangaben o.ä. 

vertreten durch …]
(nachfolgend „Übergeber“ genannt)

und

[NAME Übernehmer 
Adresse, ggf. Registerangaben o.ä. 

vertreten durch …]
(nachfolgend „Übernehmer“ genannt)

Der Übergeber und der Übernehmer werden nachfolgend gemeinsam auch „Vertragspartner"
oder „Parteien“ genannt.

Präambel 

[Hier sollen Hintergründe / Grundlagen der Vereinbarung dargestellt sowie der Sachverhalt kurz
erläutert werden, um auch später Sinn und Zweck des Vertrages gut verstehen zu können]

Beispielsformulierung:

Der Übergeber ist Eigentümer des Grundstücks [Adresse], Flurstücke […] im Bezirk […] (nachfolgend 
„Abgabegrundstück“ genannt).

Der Übernehmer ist Eigentümer des Grundstücks [Adresse], Flurstücke […] im Bezirk […] (nachfolgend 
„Abnahmegrundstück“ genannt). Das Abnahmegrundstück grenzt [östlich, südlich, westlich, nördlich]
unmittelbar an das Abgabegrundstück an [Hier sind die verschiedenen Konstellationen darstellbar, z.B. 
unmittelbar aneinander grenzende Grundstücke, Grundstücke durch dazwischenliegendes Grundstück 
oder Straße getrennt, Dachregenwasser in Grünflächen entwässern etc.]. Auf dem Abgabegrundstück 
befindet sich [z.B. Gebäude / Bauvorhaben]. Auf dem Abnahmegrundstück befindet sich [z.B. 
Grünfläche, Friedhof].

Der Übergeber beabsichtigt, das auf den [Dachflächen, Freiflächen, u.a.] des Abgabegrundstücks 
anfallende Niederschlagswasser dauerhaft mittels [Sammelleitung, Fallrohren, offener oder 
geschlossener Rinnen, u.a.] in eine auf dem Abnahmegrundstück zu errichtende [Zisterne, 
Flächenversickerung, Mulden, Rigolen, Mulden-Rigolen-Systeme] einzuleiten. Der Übernehmer 
beabsichtigt, dieses Niederschlagswasser dauerhaft für eigene Zwecke zur Bewässerung [von.
Friedhofsflächen, Parkflächen u.a.] zu verwenden. Die Parteien sind darüber einig, die hierfür 
erforderlichen Planungen und Baumaßnahmen gemeinsam durchzuführen. Zudem beabsichtigten sie, 
den Betrieb der Entwässerungsanlage auf Dauer sicherzustellen. 
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5. Musterverträge

Wichtige Inhalte

Vertragsmuster zur Anpassung an den konkreten Anwendungsfall, Stand 15.12.2023

Nachbarschaftsvereinbarung zur Regenwasserabgabe und -abnahme 

zwischen 

[NAME Übergeber
Adresse, ggf. Registerangaben o.ä. 

vertreten durch …]
(nachfolgend „Übergeber“ genannt)

und

[NAME Übernehmer 
Adresse, ggf. Registerangaben o.ä. 

vertreten durch …]
(nachfolgend „Übernehmer“ genannt)

Der Übergeber und der Übernehmer werden nachfolgend gemeinsam auch „Vertragspartner"
oder „Parteien“ genannt.

Präambel 

[Hier sollen Hintergründe / Grundlagen der Vereinbarung dargestellt sowie der Sachverhalt kurz
erläutert werden, um auch später Sinn und Zweck des Vertrages gut verstehen zu können]

Beispielsformulierung:

Der Übergeber ist Eigentümer des Grundstücks [Adresse], Flurstücke […] im Bezirk […] (nachfolgend 
„Abgabegrundstück“ genannt).

Der Übernehmer ist Eigentümer des Grundstücks [Adresse], Flurstücke […] im Bezirk […] (nachfolgend 
„Abnahmegrundstück“ genannt). Das Abnahmegrundstück grenzt [östlich, südlich, westlich, nördlich]
unmittelbar an das Abgabegrundstück an [Hier sind die verschiedenen Konstellationen darstellbar, z.B. 
unmittelbar aneinander grenzende Grundstücke, Grundstücke durch dazwischenliegendes Grundstück 
oder Straße getrennt, Dachregenwasser in Grünflächen entwässern etc.]. Auf dem Abgabegrundstück 
befindet sich [z.B. Gebäude / Bauvorhaben]. Auf dem Abnahmegrundstück befindet sich [z.B. 
Grünfläche, Friedhof].

Der Übergeber beabsichtigt, das auf den [Dachflächen, Freiflächen, u.a.] des Abgabegrundstücks 
anfallende Niederschlagswasser dauerhaft mittels [Sammelleitung, Fallrohren, offener oder 
geschlossener Rinnen, u.a.] in eine auf dem Abnahmegrundstück zu errichtende [Zisterne, 
Flächenversickerung, Mulden, Rigolen, Mulden-Rigolen-Systeme] einzuleiten. Der Übernehmer 
beabsichtigt, dieses Niederschlagswasser dauerhaft für eigene Zwecke zur Bewässerung [von.
Friedhofsflächen, Parkflächen u.a.] zu verwenden. Die Parteien sind darüber einig, die hierfür 
erforderlichen Planungen und Baumaßnahmen gemeinsam durchzuführen. Zudem beabsichtigten sie, 
den Betrieb der Entwässerungsanlage auf Dauer sicherzustellen. 

Wie lange gilt der Vertrag?
ÆÆ Laufzeit, Kündigung, Beendigung,  
   dingliche Sicherung

Wer unterhält die Anlage?
ÆÆ Unterhaltungslast, Qualitäten, Haftung

Was gilt bei notwendiger Straßenquerung?
ÆÆ Sondernutzung, Genehmigung, Folgepflicht

Was noch?
ÆÆ Details, Formulierungsvorschläge, Anlagen



Verständnisfragen
•	Prozessablaufschema
•	Musterverträge



Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!

Download der Studie unter:
https://www.berlin.de/sen/uvk/umwelt/wasser-und-geologie/regenwasser/
regenwasserbewirtschaftung/grundstuecksuebergreifend/


